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Allgemeine Nachricht 


von den evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinen 
und Kirchen 


in Rußland, 


aufgeſetzt und herausgegeben 


von 


Anton Friedrich Buͤſching, 
Doct. der Theologie und Philoſophie, Paſtor der Evan⸗ 
i geliſchen St. Petersgemeine zh St. Petersburg und 
Director ihrer Schule, der Sprachen, Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften. 


MAS 


Königsberg, 
bey Johann Jacob Kanten 


; SY" Anfang der evangeliſchen Gemeinen in Rußland 

fällt in die Regierung des Zaren Iwan Waſi⸗ 
liewitſch II. und alfo in die ate Helfte des 16ten Fabes 
bunderts. Dieſer Monarch, welchem Rußland ſeine 
erſte Aufnahme zu verdanken hat, und der ſo viele Deutſche 
und andere Auslaͤnder in fein Reich gezogen, hat befons 
ders den evangeliſchen Lutheranern große Gnade erwie⸗ 
fen, Er hoͤrte nicht nur des Lieflaͤndiſchen Koͤniges Magni 
Prediger Chriſtian Boccorn, evangeliſchen Predigten zu, 
den er auch mit einem ſchoͤnen Kleide und goldnen Kette 
beſchenkt, ſondern er unterredte ſich auch 1570. in einer 
anſehnlichen Verſammlung der Edelleute und Prieſter, mit 
Johanne Rokyta, welcher als Prediger mit der Geſand⸗ 
ſchaft des pollniſchen Königs Sigismund Auguſts nach 
Moſcau gekommen war, ausfuͤhrlich von der evangeliſch— 
lutheriſchen Lehre, lies auch den Inhalt ſolcher Unterredung 
aufſchreiben. 

Oderbornii vita Joannis Baſilidis I. I. in Auctoribus variis 
rerum Moſcoviticarum, pag. 255-267. Rokyra war eigente 
lich kein Lu heraner, ſondern Prediger der Böheimiſchen 
Bruͤder in Großpohlen, der Zar aber hielt ihn fur einen Que 
theraner, und unterredete ſich mit ihm von den Lutheranern. 
Dieſe ganze Unterredung nach allen Fragen und Antwor⸗ 
ten hat Joh. Lafraky ins Lateinſche uͤberſetzt, nebſt der Ant⸗ 
wort des Zaren, auch das ihm von Rokyra überreichte 
Glaubens bekaͤntniß in prem Buch drucken laffen, welches 
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die Aufſchrift hat: de Ruflorum Moſcovi arum & Tartaros 
rum religione, facrificiis, nuptiarum, funerum ritu, — — 
Spirae 1582. in 4. Ich habe es aus des Herrn Profeffor 
Müllers Bibliotheck vor Augen, man kann auch davon nad» 
leſen, Baumgartens Nachrichten von merkwuͤrdigen Bie 
chern. B. 6. S. 115118. 
§. 2. Unter eben dieſes Monarchen Regierung 
und durch feine gnaͤdige Bewilligung, ift auch die erſte 
lutheriſche Kirche vor der Stadt Mofcan erbauet worden, 
ſie war nur von Holz und klein, batte aber ihren eigenen 
Prediger, deſſen Name aber nicht gemeldet wird. 
etri Petreji Hiſtorien ur i Srosfür 
P RA e = J Baa von dem Grosfuͤrſtenthum 
$. 3. Um eben dieſe Zeit, nemlich von 1570. bis 
1587. verkuͤndigte Joachim Scultetus, Hofprediger 
des Lieflaͤndiſchen Koͤniges Magni, nicht nur auf der ns 
ful Dago, woſelbſt er eigentlich wohnete, und in Eſthland; 
ſondern auch an unterſchiedenen Oertern in Rußland, infons 
derheit zu Nowgorod und Caſan, den daſigen Ausländern 
die evangeliſche Lehre, nach Inhalt der heiligen Schrift, 
und dem Augſpurgiſchen Glaubensbekaͤnntniß. 
in ud supon? Barsoli) Pago Lie heal 
ci > a idę e ka evangeliſch-lutheriſchen Kir 
$. 4. Unter des Zaren Fedor Iwanowitſch 
Regierung dauerte nicht nur die Religions: und Kirchens 
frenbeit der Lutheraner fort, ſondern es entſtand auch 1594. 
zu Niſchnei Nowgorod eine neue evangeliſche Gemeine. Ihr 
erſter Prediger war Matthias Grabau, von der Inſel 
Oeſel gebuͤrtig, und ſie war noch 1636. als Adam Olea⸗ 
rius auf feiner Reiſe nach Perfien dieſe Stadt beruͤhrte, 
vorhanden, beſtund ungefehr aus 100, Perſonen, und 


hatte ihre eigene Öffentliche Kirche. 
Vorrede 
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Vorrede zu dem revidirten Kirchen und Schulreglement. S. 
9. Ad. Olearii Moſcovitiſche und Perſtaniſche Reiſebeſchrei⸗ 
bung. S. 176. 

$. 5. Zar Boris Godunow, welcher von 598. 
bis 1605, regieret hat, erlaubte nicht nur auf des Schwedi⸗ 
ſchen Prinzen Guſtavs Vorbitte, daß die alte kleine luthe⸗ 
riſche Kirche vor Moſcau ($, 2.) abgebrochen, und an der: 
ſelben Stelle eine neue und größere erbauet werden durfte; 
ſondern er lies auch ſelbſt neben derſelben einen Thurm ſe⸗ 
tzen, und 3. Glocken darinn aufhaͤngen. 

Perrejus S. 253. Conr. Buffo in Mfcpt. und aus demſelben 
Treuer in di. de perpetua amicitia germanicum inter & 
ruſſicum imperium. p. 54. feq. aus dieſen aber Herr Prof. 
E in feine Sammlung rußiſcher Geſchichte. B. 5. 

„6. In den erſten Jahren der Regierung des 
Zaren Michaila Fedrowitſch, batten ſowohl die fus 
theraner als Reformirte ſelbſt in der Stadt Moſcau, und 
zwar in dem Theil derſelben, welcher Belgorod oder die 
Zarenſtadt genennet wird, eine Kirche: allein die lutheriſche 
Kirche ward ums Jahr 1616. und hernach auch die refor⸗ 
mirte abgebrochen, und jene mit Zariſcher gnaͤdiger Er: 
laubniß außerhalb der weiſſen Mauer von neuem erbauet, 
ſie ſtund aber auch an dieſem Orr nicht lange, ſondern ward 
aus der Stadt hinaus auf das freye Feld an den Fluß Jau- 
(a in die Nowo-In oſemska Sloboda (die neue aus: 
laͤndiſche Vorſtadt) oder das deutſche Quartier verſetzet, 
woſelbſt ſchon die Ältere oben ($. 2. 5.) erwehnte lutheriſche 
Kirche ſtand, und auch die reformirte erbauet ward. 
Olearius S. 166. 167. 
$. 7. Von den lutheriſchen Gemeinen und Sits 
chen, welche im 17ten Jahrhundert zu Tula, Caſan ($. 3.) 
in Belgorod, und an den beyden letztern Orten noch in den 
43 erſten 
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erſten Jahren des 18ten Jahrhunderts geweſen ſind, fehlt 
es mir jetzt noch an Nachrichten. Die evangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſche Gemeine zu Archangel hat gegen das Ende des aten 
Jahrhunderts ihren Anfang genommen, und dauret noch 
fort, ob ſie gleich nicht mehr ſo zahlreich iſt, als ſie zu der 
Zeit war, da der Handel in dieſer Stadt bluͤhete. 
Paſtor Raupach: Nachrichten von dem gegenwaͤrtigen Zuſtand 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in Archangel, in den 
Actis Hiftorico ecclefiaft. B. 16. S. 709. f. 


§. 8. Wenn man die noch vorhandenen alten evan⸗ 
geliſche Gemeinen zu Moſcau ($, 6.) und die ausgeganges 
nen zu Niſchnei-Nowgorod, Tula und Cafan ausnimmt, 
ſo ſind die meiſten uͤbrigen, die ſowohl jetzt noch zu Archan⸗ 
gel, Aſtrachan, St. Petersburg, Cronſtadt und an einigen 
anderen Orten blühen, als diejenigen, welche zu Belgorod 
(J. 7.) Nowo-Pawlowsk, Petrowska bey Olonetz und To⸗ 
bolsk geweſen, aber wieder eingegangen ſind, unter der 
glorwuͤrdigen Regierung Peters des Großen entſtan⸗ 
den, und mit herrlichen Religions- und Kirchenfreyheiten 
begnadiget worden. Denn da dieſer große Monarch 
aufs eifrigſte darauf bedacht war, den Kriegsſtaat, den 
Handel und die Kuͤnſte in feinen weitlaͤuftigen Staaten aufs 
moglichſte in Aufnahme zu bringen, und ſich dazu der Dien⸗ 
ſte der Auslaͤnder mit zu bedienen: ſo lud er dieſelben in 
einem Manifeſt, welches zu Mofrau 1702, am 16ten April 
A. St. unterſchrieben worden, in ſeine Staaten gnaͤdigſt 
ein, und lies das Manifeſt durch ſeinen damaligen Gene: 
ralcommißaͤr in Deutſchland, den Geheimenrath von Patkul, 
unter den Auslaͤndern kund machen. 

Es ſtehet in unterſchiedenen Buͤchern gedruckt, z. E. in J. H. 
v. L. Leben Petri 1. Th. 2. S. 242. im Theatro Europaeo, 
Fats: 1 in der 1706. ju Frankfurt gedruckten Rez 
dias se m EN Zuſtande des Moſcovitiſchen 

H. 9. 
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$. 9. Aus dieſem Manifeſt führe ich nur den aten 
$. an, welcher die Religionsfreyheiten der Ausländer betrift 
und alſo lautet: 
„Und wie auch bereits allhier (zu Moſeau) in unſe⸗ 
„tet Reſidenz, das freye Exercitium religionis aller 
„anderen, obwohl mit unſerer Kirche nicht uͤbereinſtimmen⸗ 
„den chriſtlichen Sekten eingefuͤhret ift, fo foll folches auch 
„hiermit von neuem beſtaͤtigt ſeyn, ſolchergeſtalt, daß wir, 
„bey der uns von dem Allerhoͤchſten verliehenen Gewalt, 
„uns keines Zwanges über die Gewiſſen der Menſchen an= 
z maßen, und gerne zulaßen, daß ein jeder Chrift, auf 
„ſeine eigene Verantwortung, fich die Sorge feiner Ge: 
„ligkeit lafe angelegen ſeyn. Alſo wollen wir auch Eráf: 
„tiglich darob halten, daß dem bisherigen Gebrauch nach, 
„niemand in obgemeldeter ſeiner ſo oͤffentlichen als Privat⸗ 
„Religions⸗Uebung ſoll beeintraͤchtiget, ſondern bey ſolchem 
„Exercitio, vor aller maͤnniglicher Turbation geſchuͤtzet, 
„und gehandhabet werden. Und da ſichs zutruͤge, daß 
„etwa an ein oder andern Ort unſers Reichs, oder bey un: 
„ſern Armees und Guarniſons fein ordentliches Mini- 
„ſterium Eccleſiaſticum, Prediger, oder Kirche vor: 
„handen wäre: fo ſoll doch ein jeder befugt fenn, nicht allein 
„in ſeinem Hauſe, und vor ſich und die Seinigen Gott 
„dem Herrn zu dienen, ſondern auch diejenigen, die ſich 
„daſelbſt verſammlen wollen, um, nach Unweifung der all: 
„gemeinen Ordnung chriſtlicher Kirchen Gott aus einem 
„Munde zu loben entgegen zu nehmen, und alfo den Got: 
„„tesdien(t zu verrichten. Und wenn ſich auch bey unſern 
„Armees einzele Officiers oder ganze Corps von Negis 
„mentern und Compagnien befinden, welche mit Predigern 
„„verfeĥen find, fo follen fie allerdings aller derfelben Im— 
„munitaͤten, Privilegien und Freyheiten genuͤßen, wie wir 
A 4 „„allhier 
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Hallhier in unſerer Reſidenz, auch in Archangel und andern 
„Orten ſothaner Kirchen verſtattet haben, und wie ſolches 
nicht allein bey Verwaltung des ordentlichen Predigtamts, 
„fondetn auch bey Austheilung der heiligen Saeramente, 
„und anderen Actibus parochialibus, alhier gebraͤuch⸗ 
„lich ift: allermaßen wir auch ſonſten, auf ſothaner Mez 
„ligionsverwandten Geſuch ihnen vergoͤnnen, auch anders; 

zwo aufs neue Kirchen zu bauen. 
$. 10. In Kraft dieſes gnaͤdigſten Manifeſts, ſammlete 
fich (hon in eben demſelben rzozten Jahr zu Aſtrachan eine 
Evangeliſch⸗Lutheriſche Gemeine, die ſeit der Zeit bis auf 
dieſen Tag fortdauret. Die Stadt St. Petersburg war 
1703. kaum angelegt worden, als ſich hieſelbſt ſchon eine 
kleine Gemeine von Lutheranern befand, die einen Prediger zu 
haben wuͤnſchte. Sie erhielte denſelben durch die Vorſorge 
des beruͤhmten Cornelii Cruys, Vice-Admirals von 
ganz Rußland, welcher 1704. aus Amſterdam einen frommen 
und geſchickten Mann, Nahmens Willhelm Tollen der 
aus Göttingen gebuͤrtig war, zum erſten Prediger, der hie: 
ſelbſt befindlichen Lutheraner hieher brachte. Solchergeſtalt 
nahm die aͤlteſte hieſige ausländifche Gemeine, nämlich die 
auf der Admiralitaͤts⸗Inſul, welche feit 1730, die St. Per 
tersgemeine genennet wird, ihren erſten Anfang, deren 
erſte Kirche von dem Herrn Vice-Admiral auf ſeinem 
Hofe 1708. von Holz erbauet ward, und die gedachten 
Tollen zum Prediger hatte. Eben derſelbige aber ſtund 
auch anfänglich der Lutheriſchen Gemeine vor, die ſich zu 
Eronftadt geſammlet hatte, und deren öffentlicher Gottesdienſt 
1705. in dem dafigen Haufe des Vice-Admirals Cruys 
anfing; ja der unermuͤdete Paſtor Tolle erlernete auch die 
Finniſche Sprache, und predigte in derſelben denen Finniſchen 
Landgemeinen in der Nachbarſchaft von St. Petersburg, 
die 
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die während der Krieges-Unruhen ohne ordentliche Prediger 
waren. Selbſt in der Feſtung St. Petersburg ward 1704. 
und 1705, auf Befehl Peters des großen eine kleine hoͤl⸗ 
gerne Lutheriſche Kirche für die unter der Beſatzung befindlis 
chen Lutheraner erbauer, welche ihren beſondern Prediger 
hatte, nachmals aber als der Monarch befahl, daß gar 
keine Wohnhaͤuſer mehr in der Feſtung ſtehen ſollten, abge⸗ 
brochen, und außerhalb der Feſtung wieder aufgebauet ward, 
woſelbſt ſie aber nur wenige Jahre ſtund. 
Etwas von dieſen Nachrichten ſtehet in der exaĉten Relation von 
der neu erbauten Feſtung und Stadt St. Petersburg, von 
H. G. Leipzig 1713. in 8. S. 20. 21. 54. und in des Herrn 
Paſtors Friedr. Wilbelm Bogemell Nachricht von der deutſchen 
Evangeliſchen Gemeine in Cronſtadt, S. 18. 19. 20. 
$. IT. Die chriſtliche Gnade dieſes unſterblichen 
Monarchen war ſo groß, daß er weder ſelbſt, und un— 
mittelbar, noch durch ſeine Collegia denen Evangeliſchen 
Gemeinen ihre Kirchliche Verfaſſung und Regierung vor 
ſchreiben wollte, ſondern er uͤberließ ihnen ſolche ſelbſt dahin, 
daß er aus dem Mittel der Evangeliſchen Paftoren einen 
zum Superintendenten der geſammten damaligen Gemeinen 
erwaͤhlete, der die Kirchliche Verfaſſung und Regierung 
der Gemeinen einrichten und handhaben, und die in, und 
unter den Kirchen und Gemeinen eingeſchlichene Mißhellig⸗ 
keiten und Unordnungen beylegen mußte. Er erſchien zu 
ſolchem Ende 1711, in feiner Reichs- und Geſandten⸗Canze⸗ 
len, und befahl feinem Groß-Canzler Grafen Golofkin, 
und feinem Vice⸗Canzler Baron Schafirow, daß fie iu 
Gegenwart der Evangeliſch⸗Lutheriſchen, Englaͤndiſchen, Res 
formirten, und Roͤmiſch⸗Catholiſchen Geiſtlichen, Aelteſten, 
und Vorſtehern ſolcher Kirchen, in Rußiſcher und Hody 
deutſcher Sprache am 18ten Febr. den licentiaten der heil. 
Schrift und Paſtor bey der aͤlteſten Evangeliſch⸗Lutheriſchen 
A 5 Gemeine 
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Gemeine vor Moskau Barthold Vagetium zum Superin⸗ 
tendenten aller Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirchen in Rußland 
(deren damals 11. waren) ernennen und erklaͤren ſollten, 
dieſer aber ein Reglement fuͤr alle evangeliſch⸗lutheriſche 
Kirchen und Schulen aufſetzen ſolle. 


$. 12. Solche Anfangs in der Stille gemachte 
Verfuͤgung des großen Monarchens, wurde 1715. durch 
einen offentlichen Befehl Deſſelben bekannt gemacht, welcher 
alſo lautet: 
„Von Gottes Gnaden wir Peter I, Zar und 
„Selbfthalter von ganz Rußland ac. ꝛc. ꝛc. 
„Nachdem wir aus erheblichen Urſachen zu Stiftung 
„und Erhaltung des Friedens und guter Ordnung, auch 
„Verhuͤtung und Abſchaffung aller Deſordres und Jrruns 
„gen bey denen in unſerm Reiche befindlichen evangeliſch⸗ 
„lutheriſchen Kirchen vor gut befunden, ſelbigen ihres 
„Glaubens und Mittels einen Superintendenten zu verord⸗ 
„nen und vorzuſtellen: Als haben wir den ehrwuͤrdigen und 
„hochgelahrten Bartholdum Vagetium der heil. Schrift 
„Licentiaten, bisherigen Paſtorem bey der alten evangeliſch— 
„lutheriſchen Gemeine vor Moſcau, vor andern in Con- 
„fideration gezogen, und felbigen in Anſehung der ihm 
„beywohnenden guten Qualitæten und Erudition und 
„Treue gegen uns, zum Superintendenten aller in Ruß⸗ 
„land befindlichen lutheriſchen Kirchen und Gemeinen bes 
„eite 
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„reits 1711, den 18, Febr. verordnet und angeftellet: gleich: 
„wie wir ihn hiemit darinnen confirmiren: Wollen auch 
„befehlen, daß er von gedachten Gemeinen nach der bey den 
„evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchen üblichen Gewohnheit dafür 
y„gebuͤhrlich erkannt, vefpectivet, und gehalten werde. Ihm 
Haber dem Superintendenten Vagetio, befehlen wir aller: 
„gnaͤdigſt, daß er aufs fleißigſte dahin ſehe, damit bey 
„gedachten Kirchen und Gemeinen, alles ordentlich zuge⸗ 
„be, die bey ſelbigen verordnete Prediger ihre Gemeinen, 
»abſonderlich zur Gottſeligkeit und Treue gegen uns und 
sufer Kaͤhſerl. Hauß anführen, fich abſonderlich in ihren 
„Predigten, aller verdaͤchtigen Zank- und Zerruͤttung er⸗ 
„„wecfenden Reden und Ausdrücke, inſonderheit aber derer, 
5,10 etwa unſerem oder unſerer hohen allürten hohen Reſpeet 
sund Intereſſe prájudicirlid) ſeyn, enthalten, und in allem 
„stil alfo aufführen, als es Chriften und getreuen Unter⸗ 
„thanen gebúbret, und zukommt, damit wir veranlaſſet 
werden mögen, ihnen ſaͤmtlich mit unſerer Känferlichen 
„Gnade weiter zugethan zu verbleiben. Zu mehrerer Befe⸗ 
„ſtigung ift dieſes unfer Patent, unter unſerm Reichs In⸗ 
zſiegel ausgefertiget worden. Gegeben zu St. Petersburg 
„„den 7ten Octobr, 1715. 


(L. S.) Graf Golofkin. 


Dieſer Befehl ſtehet in dem vorhin $. 12. gedruckten Kirchen⸗ 
und Schulreglement, S. 1:6. 4 
$. 13. Im Jahr 1723. gieng ein abermaliger 
Befehl des Kaͤyſers aus, in welchem den Lutheranern und 
Reformirten die voͤllige Religionsfreyheit nochmals ertheilet, 
und zugleich vorgeſchrieben ward, wie ſie ihren oͤffentlichen 
Gottesdienſt halten ſollten, ohne daß ſie desfalls von den 
Rufen auf einige Weiſe beunruhiget würden, zugleich ward 
erklaͤhret, 
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erklaͤhret, daß den Lutheranern und Reformirten an allen 
Orten des Rußiſchen Reichs Kirchen und Schulen zu 
erbauen erlaubt ſeyn, ihnen auch zu Beſtreitung der Unko⸗ 
ſten, ein Beytrag geſchehen ſolle. Ja kurz vor ſeinem 
Ende lies der Monarch noch ſolgendes oͤffentlich bekannt 
machen: 

„Weilen die, wider die Stadt Thoren, wegen des 
„won den Jeſuiten daſelbſt erregten Tumults, vorgenom⸗ 
„menen Proceduren, weltkuͤndig find: Als haben Seiner 
„Rußiſch Kaͤyſerl. Majeſtaͤt beſchloßen, um dergleichen 
„Unruhen vorzubeugen, allen Dero Unterthanen im gan⸗ 
„zen Reich ein freyes Religions Exercitium aller- 
„gnaͤdigſt zuzugeſtehen, soben einem jeden ernſtlich verbo: 
„then feyn ſoll, keinen von beſagten Unterthanen der Re⸗ 
„ligion wegen, unter welchem Vorwand es auch immer 
„geſchehen möge, zu beeinträchtigen, oder fonft ihm einigen 
„Verdruß zu erwecken; beſonders wird den Predigern un⸗ 
„terſagt, mit Heftigkeit gegen andere Religionen zu predi⸗ 
„gen, oder auf ſolche zu ſchimpfen, und das bey Lebens⸗ 
„ſtrafe. Hingegen wird ihnen anbefohlen, einzig und allein 
„das Wort GOttes, fo zu predigen, wie es in der Heil. 
„Schrift enthalten iſt. 

Sonſten ift noch waͤhrend der Regierung Kaͤyſer 
Peters 1. der Bau der erſten deutſchen evangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Kirche, auf dem Stuͤckhofe hieſelbſt, zum Stande 
gekommen, denn am r rten Septembr. 1720, ward er anges 
fangen, und am 18ten März 1722. ward zum erſtenmahl 
Gottesdienſt darin gehalten. 


Salmons) gegenwaͤrtiger Staat von Rußland, herausgegeben 
von E. C. Reichard, S. 731. 732. Leben Peters des großen 


Th. 2. S. 747. 748. 
$. 14. 
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$. TĄ. Dieſe herrlichen Religions und Kirchenfrey⸗ 
heiten, der auslaͤndiſchen und beſonders der evangelifch : luz 
theriſchen Gemeinen, dauerten unter der Regierung ſowohl der 
Kaͤyſerin Catharina I. als des Kaͤyſers Peters II. une 
gekraͤnkt fort, ja unter der Regierung des letztern Monarchen 
wurden nicht nur 1728, die deutſchen evangeliſchen Gemeinen 
auf Waſili Oſtrow zu St. Petersburg eingerichtet, und 
jeże mit einem beſonderen Prediger verſehen, ſondern der 
Monarch bewilligte auch zur Erbauung der; neuen ſteiner⸗ 
nen St. Peterskirche, und ihren zugehoͤrigen Gebaͤuden 
einen bequemen, und anſehnlichen Platz, an dem zu dem 
Kloſter des heil. Alexander Newsky führenden Perfpectiv, 
und machte der Gemeine zu ſolchem ihrem Bau ein aller: 
gnaͤdigſtes Geſchenk von tauſend Rubeln, wie kuͤnftig die 
beſondere Geſchichte dieſer Gemeine ausführlicher zeigen 
wird. 

$. 15. Die Kirchenfreyheiten, welche die Evans 
geliſche Gemeine durch Kaͤyſerl. Gnade genoßen, waren ſo 
groß, als man ſie wuͤnſchen konnte. Sie richteten nicht 
nur ihren oͤffentlichen Gottesdienſt nach eigenem Gefallen 
ein, beriefen und beſtellten ihre Paſtoren und Schullehrer, 
und beſorgten ihre Kirchenoͤkonomie nach Gutfinden, (welche 
Freyheiten fie auch noch bis auf den heutigen Tag un: 
gehindert beſitzen und ausüben) ſondern fie übeten auch in 
ihren Kirchenconventen, welche unter dem Vorſitz eines ere 
waͤhlten anſehnlichen Kayſerl. Generals, oder Admirals als 
geziemend erbetenen Patroni, aus den Paſtoren, Aelteſten 
und Vorſtehern der Gemeinen beſtunden, alle Conſiſtorial— 
Gerichtbarkeit aus. Dann ſie nahmen Klagen und Verant— 
wortungen gegen dieſelben an, fie ſtelleten Verhoͤre an, ente 
ſchieden Eheſtreitigkeiten, ſtifteten Vergleiche, unterſuchten 
Öffentliche Aergerniße, und legten nicht nur Kirchen, ſondern 


auch 
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auch Geldbußen auf, vollzogen auch ſolche ihre Urtheile 
unter dem Anſehen ihrer Patronen. 

Dieſe Conſiſtorial-Gerichtsbarkeit der einzeln Gemeinen be⸗ 
weiſet Herr Paftor Bogemell in feiner oben angeführten 
Schrift in Anſehung der Gemeine zu Cronſtadt aus Proto— 
collen von 1728. 29. 30. S. 37. 38. 

$. 16. Inſonderheit hatte der Kirchenrath oder 
Kirchenconvent bey der auf der Admiralitaͤts-Inſel zu St. 
Petersburg befindlichen oder heutigen St. Petersgemeine 
von 1727. an, unter dem Vorſitz Sr. Erlauchten des da— 
maligen Herrn Generals und nachmaligen Herrn Generale 
Feldmarſchalls Reichsgrafen von Muͤnnich Patronat und 
Vorſitz ein ſolches Anſehen, daß er von den andern 
beyden damaligen deutſchen evangeliſchen Gemeinen auf dem 
Stuͤckhofe, und auf Wafili-oftrow reſpectiret, und in 
wichtigen gemeinen Angelegenheiten mit beſchicket ward, und 
in den Conferenzen deſſelben wurden viele erhebliche Conſi— 
ſtorialſachen entſchieden; ja der damalige Vicepraͤſident des 
Kaͤyſ. Juſtitzeollegüi der Lief und Eſtlaͤndiſchen Sachen, Herr 
von Wolf, war ſelbſt einige Jahre lang ein Mitglied die⸗ 
fes Kirchenraths oder Convents, ja die hieſige Gemeinen der 
Schweden und Finnen baten den Kirchenrath ihre damalige 
Streitigkeiten unter einander und mit ihren Predigern zu 
entſcheiden, auch ihre Predigerwahlen, zu reguliren und 
zu confirmiren. Solches Anſehen des Kirchenraths der 
St. Petersgemeine beweiſen die noch verhandene Protos 
colle in den gehaltenen Conferenzen, von denen ich zur Probe 
eins mittheilen will. 

St. Petersburg, den 21. May 1729. 

„In der, bey des Herrn Generals Grafen von 
„Muͤnnich Excellenz gehaltenen Sirchenconferenz, erſchien 
„Herr Poft: Secretair Hall, eine Supplique im Namen 

der 
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der Finniſchen Gemeine uͤberreichend, des Inhalts, daß 
von Seiten E. Hochloͤbl. Kirchenraths die Verfuͤgung ge⸗ 
z machet werden mögte, damit gedachte Gemeine, welche 
„bisher vertheilet geweſen, wiederum conjungiret, und die 
„durch Abſterben des vormals einige Zeit geweſenen Paftor 
„Jacob Maͤydelins vacant gewordene Stelle, durch den, 
bey der Alpſchen Kirche in Eſthland befindlichen Paftor 
„Toͤrne, erſetzet werden moͤgte. Weil aber befunden wurde, 
daß diefe Supplique nur einige wenige unterſchrieben, und 
s»ŭberdem der Herr Poſt⸗Secretaͤr HAŬ fich mit keiner Volk: 
e macht legitimiret, fo wurde beliebt, der Finniſchen Ge: 
¿Meine andeuten zu laßen, daß die ſaͤmmtliche nur erwehnte 
„Gemeine anf inſtehenden erſten Pfingſtfeyertag zuſammen 
sotreten, und durch eine frene und ungezwungene Wahl, 
s»fich einen Paftor erwaͤhlen, und alsdann bey E. Hochloͤbl. 
„Kirchenrath, um die Confirmation durch 2. Deputirte von 
z der Gemeine, Anſuchung thun laßen ſollte. „Wenn auch 
¿die Wahl den Herrn Paſtor Toͤrne treffen follte, fo würde 
„E. Hochloͤbl. Kirchenrath um ſo viel weniger Bedenken 
u tragen denſelben zu confirmiren, als mehrgedachter Herr 
„Paſtor Toͤrne, bereits ordiniret iſt, und von ſichern und 
„glaubhaften Perſohnen, wegen feiner Qualitäten und gue 
„ten Lebens und Wandels denen Herren Kirchenraͤthen wäre 
o angeruͤhmet worden: Hiernechſt wollte Herr Poft: Secres 
ståt Hall einige Klagen wider den Herren Paftor Lorenz 
„Wagner anfangen, es wurde aber derſelbe, dahin befcheie 
„det, fid) vors erfte mit genugſamer Vollmacht von denje 
nigen, welche wider den Paſt. Wagner etwas hätten, zu 
»werſehen, und hernach mit beſſeren Beweiſen, alles das; 
„jenige, weſſen er den Daft, Wagner beſchuldigte, darzuz 
„thun. 2) Stelleten 3. Deputirte Johann Jacob Doe 
„vih, Siegfried Turcanus, und Mich. Waſoͤhr im 

„Namen 
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„Namen der Schwediſchen Gemeine E. Hochloͤbl. Kirchen 
„Rath, mittelſt einer Supplique vor, wie gedachte Ges 
„meine den Herrn Paftor Lorenz Wagner, welchen die 
„Schwediſche Gemeine, bis auf völligen Schluß zu bedier 
„nen, in der, am gten Octobr. a. P. gehaltenen Kirchen— 
„eonferenz waͤre verſtattet worden, zu ihrem beſtaͤndigen und 
„ordentlichen Paſtoren, durch eine ihm zugeſchickte Voca- 
„tion, welche er auch angenommen, und davon die Co⸗ 
„pie beygeleget war, verlanget, und baten die Confirma⸗ 
v tion hierüber zu ertheilen, welche ihnen auch auf geſche⸗ 
„benes nochmaliges Befragen: Ob die Gemeine mit obbe⸗ 
„regtem Paſtor Lorenz Wagner zufrieden, und ihn vers 
„langte, auch darauf erfolgte Beantwortung mit Ja, von 
„E. Hochloͤbl. Kirchenrath bewilliget wurde. 3) In Er⸗ 
„wegung, wie dem eingeführten Gebrauch nach, der him 
„terlaßenen Wittwe, des ſel. Jacob Maydelins, das 
„Gnadenjahr zu Statten kaͤme, dennoch aber die Finni⸗ 
„(de Gemeine, fo lange nicht ohne Gottesdienſt und Pries 
fter gelaßen werden koͤnnte, wurde beliebet, daß den naͤch⸗ 
„„ften Ingermannlaͤndiſchen Prieſtern durch ein Circulaͤr⸗ 
„ſchreiben, zu wiſſen gefuͤget werden folte, daß fie fic) 
„alternative bier einfinden, jeder 8. Tage hier bleiben, 
„und den Gottesdienſt und andere Prieſterliche Actus, bis 
„nach Verlauf des Gnadenjahres verrichten ſollten. 4) 
„Wurde der Paſtor Johann Heinrich Hoppius mit 
„feiner Supplique an die Hofkanzeley, wohin ſein Geſuch 
„„gebśrig , verwieſen. Actum ut fupra. 

Das in diefem Protocol angeführte Cireularſchreiben 
iſt hierauf, nachdem es von den geſammten Kirchenraͤthen 
unterſchrieben worden, wirklich an die Prediger, der in der 
Naͤhe von St. Petersburg befindlichen Finniſchen Landkirch⸗ 
ſpiele Keltis, Torowa, Wole, Lembala, Sla⸗ 

wanka, 
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Duderhof abgefertiget. Es hat auch der Kirchenrath in 
einer Conferenz vom 3. Juli in welcher von der Schwedi⸗ 
ſchen und Finniſchen Gemeine Bevollmaͤchtigte erſchienen, 
ihre Streitigkeiten richterlich entſchieden. Im Anfang des 
1730. Jahres machten Seine Maj. Kayſer Peter II. der 
evangeliſch⸗lutheriſchen St. Petersgemeine, deren Kirchen⸗ 
rath angefuͤhrter Maaßen ein ſo großes Anſehen hatte, zur 
Beſtreitung der Baukoſten ihrer neuen ſteinernen Kirche 


ein allergnaͤdigſtes Geſchenk von tauſend Rubeln. 


$. 17. Unter Ibro Majeftat der Kaͤyſerin Anna 
Iwannowna glorwuͤrdigen Regierung, wurden die evan⸗ 
geliſchen Kirchen zu St. Petersburg mit einer neuen ine 
Kayſerl. Cadettencorps, und mit der 1734. eingeweiheten 
noch ſtehenden Kirche der Schwediſchen und Finniſchen Ge⸗ 
meinen vermehret. Im Jahr 1733. am 7. Sept. erging 
in allerhoͤchſt Deroſelben Namen von dem Kaͤyſerl. Ruß. 
Juſtizeollegio an das evangeliſche Miniſterium zu St. 
Petersburg, welchem darin der Titel eines Lutheriſchen 
Conſiſtorii gegeben wird, ein Befehl, eine darinnen Bes 
nannte Eheſache auszumachen und zu entſcheiden, welche 
aber das Miniſterium im folgenden Jahr, nachdem es ver— 
geblich verſucht hatte die ſtreitenden Eheleute mit einander 
zu verſoͤhnen, an das von Ihro Maj. neuverordnete Gericht 
in dergleichen Eheſachen verwies. Es meldete fich nämlich bey 
hochgedachtem Kayſerl. Juſtizeollegioſein hieſiger Kaufmann, 
und bat daſſelbige, ihn von ſeiner Ehefrau zu ſcheiden, weil 
bier kein geiſt- noch weltliches Gericht für die Matrimonial: 
ſachen der augsburgiſchen Confeßionsverwandten verhanden 
ſey. Weil aber das erlauchte Kayſerl. Juſtizcollegium ſich 
B bewuſt 
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bewuſt war, daß es mit denen in Rußland, außer Lief und 
Eſthland, fih aufhaltenden augsburgiſchen Confeßionsver⸗ 
wandten nichts zu thun habe, noch ſich ohne beſondern 
Kaͤyſerl. Befehl mit denſelben befaſſen koͤnne, ſo fragte es 
in einem an Ihro Majeſtaͤt die Kaͤyſerin Anna Iwa⸗ 
nowna hohes Cabinet gerichteten allerunterthaͤnigſten Mes 
morial vom 17ten Decembr, 1733. in allertiefſter Devotion 
an, welchergeſtalt es ſich hierunter zu betragen, und ob 
es nicht die Conſiſtorialia fimmtlicher im Reich befindlichen 
augsburgiſchen Confeßionsverwandten anhero zu ziehen habe? 
welches es jedoch Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allerhochſten Dif: 
poſition in aller Unterthaͤnigkeit anheimſtellte Hierauf be⸗ 
fablen Ihro Kaͤyſerl. Majeftát am 23. Febr. mittelſt Dero 
unter das Memorial eigenhändig unterzeichneten hohen Res 
ſolution allergnaͤdigſt: 


„Dergleichen, derer fremden Religionsverwandten 
„allhier vorfallende Conſiſtorialſachen in gedachtem Juſtiz⸗ 
„collegio nach denen Grundregeln einer jeden Confeßion, 
„mit Zuziehung derer hieſigen Geiſtlichen von ſelbiger 
„Religion, welcher derjenige uͤber den das Gericht gehalten 
„werden foll, zugethan ifi, zu decidiren, und ſelbige ſammt 
„ihnen zu urtheilen. 


Dieſer hoͤchſte Befehl wurde dem Juftizcollegio durch 
den hohen dirigivenden Senat unterm 12ten März, und von 
dem Collegio hinwieder denen ſaͤmmtlichen Paſtoren der 
ausländifchen Religionsverwandten bekannt gemacht. Von 
ſolcher Zeit an, find gewiße Conſiſtorial- inſonderheit Ehe⸗ 
fachen von dem Kaͤyſerl. Juſtizeollegio der Lief, und Eſth⸗ 
laͤndiſchen Rechtsſachen und den Paſtoren gerichtet und ente 

ſchieden 
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ſchieden worden, und zwar alſo, daß auf der einen Seite 
des Richtertiſches, die Mitglieder des Collegii, und auf 
der andern Seite die Prediger geſeßen haben. Zur Probe, 
wie die ſolchergeſtalt in Conſiſtorialſachen ausgefertigten Ur⸗ 
theile und Reſolutionen abgefaſſet worden, will ich eine 
Reſolution vom 1. Febr. 1738. anfuͤhren, in welcher es 


heißet: 
Auf Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hohen Befehl, eroͤfnet 


39% 
„das Kaͤyſerl. Neichsjuftizcollegium der Żief und Eſthlaͤn⸗ 
„diſchen Sachen, auf die von einigen der zur © 
„Kirche gehörigen evangelifdyluthevifehen Gemeine als Klaͤ⸗ 
„gern, an einem, entgegen und wider den M. J. P. L. 
„beklagten am andern Theil in puncto gewaltthaͤtigen 
„Eindrangs zum Predigtamt bey jetztbeſagter Gemeine erz 
„bobenen Klage, — — — Nachdem zufolge Ihro 
„Kaͤyſerl. Majeftat emanirten allerhoͤchſten Befehl 
„untenbenannte Prediger zur Abmachung gegenwaͤr⸗ 
„tiger Sache gezogen worden, folgende Reſolution: dem: 
„nah — — So erkennet dieſes Ihro Kaͤyſerl. Maj. 
„Reichsjuſtizeollegium nebſt denen zur Aburtheilung die⸗ 
„ſer Sache gezogenen Predigern — — nunmehro 
„vor Recht, — geſtalt denn mehr beſagte Wahl und Voca⸗ 
„tion von dieſem Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Reichsjuſtizcollegio, 
„mit Zuziehung untenbenannter Prediger, in Kraft 
„diefes gänzlich gehoben wird, — — V. R. W. 


6. 18. Weil aber das Kaͤyſerl. Juſtizcollegium 
bey dem in der hoͤchſten Kaͤyſerl. Verordnung gebrauchten 
Wort allhier einen Zweifel fand, ob es naͤmlich nur von 


denen in St. Petersburg wohnenden fremden Religionsver⸗ 
B 2 wand⸗ 
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wandten, oder nach Inhalt der unterthaͤnigſten Anfrage 
des Collegii, von ſaͤmmtlichen im ganzem rußiſchen Reich 
befindlichen fremden Religionsverwandten verſtanden wers 
den folle? fo bat fich das Collegium darüber eine alfergnäs 
digſte Erklaͤrung aus. Zu gleicher Zeit ſtellte es vor, daß 
wenn die Conſiſtorialſachen der Ausländer im Juſtizeollegio 
in der erſten Inſtanz ankommen ſollten, ſolches die Lief und 
Eſthlaͤndiſchen Sachen gar zu febr hindern wuͤrde. Es 
that alfo den unterthaͤnigſten unmaßgeblichen Vorſchlag, 
daß Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt die Errichtung zweyer Conſi⸗ 
ſtorien, des einen in St. Petersburg, und des anderen in 
Moſcau, erlauben moͤgten, welche aus geiſtlichen und welte 
lichen Mitgliedern beſtuͤnden, und in Conſiſtorialſachen der 
fremden Religionsverwandten richteten, da denn alles viel 
leichter und beſſer von Statten gehen wuͤrde, weil (wie die 
„Worte des Memorials lauten,) die meiſten Parthen bey 
„den Ausſpruͤchen der erſten Inſtanzien acquieſeiren, mite 
„folglich nicht alle und jede daſelbſt vorkommende Sas 
„chen, beſondern nur diejenige, in welchen die Parthen 
„durch das Urtheil eines Conſiſtorü fich graviret zu ſeyn 
„befaͤnden, an das fief: und Eſthlaͤndiſche Juſtizeollegium 
„zur ferneren Aburtheilung gedeihen wuͤrden.,, Zu gleicher 
Zeit uͤbergaben die evangeliſch lutheriſchen Gemeinen zu St, 
Petersburg eine von dem damaligen Vieepraͤſidenten des 
Juſtizcollegii Herrn von Wolf ſelbſt aufgeſetzte unterthäs 
nigſte Bittſchrift an Ihro Kaͤyſerl. Maj. in welcher fie 
demuͤthigſt baten, daß zu St. Petersburg ein Confifto- 
rium mixtum für die in dieſer Stadt, wie auch in 
Cronſtadt, Ingermanland, Finland, Wiburg und Carelen 
vorfallende Conſiſtorialſachen, verordnet werden moͤgte, um 
dieſelben nach denen Schwediſchen Kirchenordnungen und 

wo 
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wo dieſe nicht zureichten, nach den Saͤchſiſchen zu richten, 
in vermiſchten Sachen aber das, was fuͤr das weltliche Ge— 
richt gehoͤret, an das Reichs Juſtizeollegium der Eſth⸗ und 
Lieflaͤndiſchen Sachen zu verweiſen. Allein es ſcheinet, daß 
dieſer Vorſchlag und Entwurf nicht wuͤrklich an Ihro K. 
Majeſtaͤt uͤbergeben worden ſey, wenigſtens iſt er nicht voll⸗ 
zogen worden, es blieb alfo bey dem Befehl vom raten 
Mig 1734. 
7 


$. 19. Im 1735ften Jahr ließen Ihro Majeſtaͤt 
die Kaͤyſerin ANNA bey der Gelegenheit, als cin rómifch: 
katholiſcher Pater zu Moſeau, neue Glaubensgenoßen zu 
machen ſuchte, unterm 22. Febr. einen gedruckten Befehl 
ausgehen, darinnen nachdruͤcklichſt verboten wurde, daß 
kein auslaͤndiſcher Geiſtlicher ſich unterſtehen ſolle, Kaͤyſerl. 
Unterthanen wes Standes und Nation fie auch ſeyn möge 
ten, zu Annehmung ſeiner Religion zu uͤberreden. Dieſer 
allerhoͤchſte Befehl faͤnget fich alfo an: 


„Wir — — thun kund und zu wiſſen, welcher 
„Geſtalt zwar durch viele, theils von unſern Vorfahren, 
z theils von uns ſelbſt herausgegebene Verordnungen andes 
„ren chriſtlichen Religionsverwandten, als denen Luthera— 
„nern, Reformirten, und Roͤmiſch-Katholiſchen, das 
„fee Exercitium religionis in unſerm ganzen Reich, 
vallergnaͤdigſt verſtattet worden, damit viele ſowohl iu 
„zunſern Dienſten befindliche, als auch der Handlung we: 
„gen in unſerm Reich fich aufhaltende Auslaͤnder, nach 
„Len Grundſaͤtzen ihres Glaubens den noͤthigen Unterricht 
„genießen, und ihren Gottes dienſt abwarten koͤnten; wel 
„che Gewiſſensfreyheit ihnen biganhero, aus unſerer beſon⸗ 


3 h 
V 3 „öern 


22 Nachricht von den evangeliſchen 


„dern Gnade ohne einige Hindernis iſt zugeſtanden worden, 
„und deren ſie ſich auch inskuͤnftige zu erfreuen haben ſol⸗ 
en, 


Es verdienet auch angemerkt zu werden, daß J. M. 
diefe große Kaͤyſerin am 15. Sept. 1734. der evane 
geliſch⸗lutheriſchen St. Peterskirche zu St. Petersburg zum 
Orgelbau ein allermildeſtes Geſchenk von tauſend Rubeln 
gemacht haben, und daß der Paſtor eben dieſer Kirche 
Heinrich Gottlieb Nazzius 1736. nebſt dem Herrn von 
Vietinghof, Mitgliede des Kaͤyſerl. Reichs- Juſtizcollegii 
der fief: und Eſthlaͤndiſchen Sachen in 9. benachtbarten 
Landkirchſpielen die Kirchenvifitation angejtellet habe. 


$. 20. Während der huldreichen Regierung Ihro 
Majeftat der Kaͤyſerin Elifabeth, paben die alten Religi: 
ons: und Kirchenfreyheiten derer fremden Religionsverwand⸗ 
ten im rußiſchen Reich ungekraͤnkt fortgedauert; und oro 
jetzt glorreichſt regierende Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Catharina II. 
haben durch ein unterm 22. Julii 1763. ausgefertigtes al⸗ 
lerhochſtes Manifeſt neue Ausländer auf die allergnaͤdigſte 
Weiſe eingeladen, ſich in hoͤchſtderoſelben Reich wohnhaft 
niederzulaßen, und $, 6. allermildeſt folgendes erklaͤret: 


„Wir geſtatten allen in unſerm Reich ankommenden 
„Ausländern unverhindert die frene Religionsuͤbung, nach 
„ihren Kirchenſatzungen und Gebraͤuchen: denen aber welche 
„nicht in Staͤdten, ſondern auf unbewohnten Laͤndereyen 
„ſich beſonders in Colonien oder Landflecken niederzulaſſen 
„geſonnen ſind, ertheilen wir die Freyheit, Kirchen und 
„Glockenthuͤrme zu bauen, und die daben benoͤthigte An⸗ 

„ahl 
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„zahl Prieſter und Kirchendiener zu unterhalten, nur den 
„einzigen Kloſterbau ausgenommen. 


Man kann von dieſer huldreichen Geſinnung dro 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt gegen neuankommende Auslaͤnder, einen 
Schluß auf allerhoͤchſt Deroſelben Gnade gegen die alten 
Gemeinen der fremden Religionsverwandten machen, die 
auch durch das herrliche Privilegium beſtaͤtiget wird, 
welches Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt unterm 31. Jan. 1764. 
der evangeliſch lutheriſchen St. Petersgemeine in Dero Refis 
denzſtadt St. Petersburg dahin verliehen haben, „daß der: 
„ſelben im Jahr 1762. neuerrichtete Schule fuͤr Sprachen, 
„Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, fo wie jetzt von Ihro Kaͤyſerl. 
„Maj. ſelbſt, alfo auch inskuͤnftige von Dero allerdurch⸗ 
„lauchtigſten Nachfolgern auf dem rußiſch Kaͤyſerl. Thron, 
„als ein mit allen ihren Gebaͤuden der St. Peterskirche 
„und Gemeine allein zugehoͤriges, und von ihr allein ab⸗ 
„„bangendes Eigenthum, in ihrer ſowohl gegenwärtigen, als 
„etwa inskuͤnftige bey zunehmender Anzahl der Schuͤler 
Hund Schülerinnen von dem Kirchenconvent zu veranſtal⸗ 
„tenden Einrichtung und Verfaſſung geſchuͤtzet und gegen 
Halle Anfechtungen vertheidiget werden, auch zu ewigen 
„ eiten von allen Polizen Oneribus frey fenn folle. ,, 


Es haben auch Ihro Kaͤyſerl. Majeftát zum Beſten 
der Ausländer eine eigene Tutelkanzeley zu errichten ges 
ruhet. 
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$. 21. Solchergeſtalt haben fich die fremden Mez 
ligionsverwandten, und beſonders die Evangeliſchen, ſeit 
200, Jahren der vortreflichſten Religions- und Kirchenfrei— 
heiten zu erfreuen, welche zum ewigen Ruhm der chriſtli— 
chen Gnade der rußiſchen Monarchen, und der Toleranz der 
rechtglaͤubigen griechiſchen Kirche gereichen. Alles obige 
wird durch die beſondere Geſchichte der einzelen evangelis 
ſchen Gemeinen im rußiſchen Reich, welche ich nach und 

nach zu liefern gedenke, noch mehr beſtaͤtiget und 
erlaͤutert werden. 


Książka 
po dezynfekcji 


